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JAKOB

Jakob ist zusammen mit Abraham (seinem Großvater) und Isaak (seinem Vater) einer der Erzväter der Israeliten. 
Als solcher ist er eine zentrale Figur für das Christentum uns das Judentum. Seine Geschichte wird im 1. Buch 
Mose erzählt. Seine Eltern waren Isaak und Rebekka, Esau war sein Zwillingsbruder.

Leben

Jakob lebte nach dem biblischen Bericht etwa im 18. Jahrhundert v. Chr. Er wurde als zweiter Sohn seiner Eltern 
Isaak und Rebekka geboren. Sein Zwillingsbruder Esau wurde kurz vor ihm geboren. 
Jakob hat sich bei der Geburt an der Ferse Esaus festgehalten, deshalb ist der Name im Hebräischen auch  
Synonym für Fersenhalter.

Über die Familienbeziehungen wird gesagt: „Isaak hatte Esau lieber, denn er aß gerne Wildbret; Rebekka aber 
hatte Jakob lieber“. Als Esau eines Tages hungrig vom Feld kam, verkaufte er sein Erstgeburtsrecht an Jakob für 
ein Linsengericht. Später erschlich sich Jakob auf Initiative und mit Hilfe seiner Mutter auch den Erstgeburtssegen 
von seinem Vater Isaak, als dieser in hohem Alter erblindet war.

Aus Angst vor Esaus Zorn schickte Rebekka Jakob nach Harran zu ihren Verwandten. Auf dem Weg dahin erschien 
ihm im Traum eine Himmelsleiter.  In Harran diente er Laban, dem Bruder seiner Mutter, jeweils sieben Jahre für 
dessen Töchter Lea und Rachel und heiratete sie beide. 

Weil Rachel zunächst keine eigenen Söhne gebar, hatte er mit den jeweiligen Hauptmägden seiner beiden Frauen 
Kinder gezeugt, die auch deren Halbschwestern waren. Nach weiteren sechs Jahren machte sich Jakob mit seiner 
Familie wieder auf den Rückweg nach Kanaan, wobei seine Frau Rachel ihrem Vater auch die Hausgötter stahl 
und unerkannt außer Landes trug. 

In der Nacht, bevor sie auf Esau trafen, griff am Fluss Jabbok ein Mann Jakob an und rang mit ihm die ganze 
Nacht. Als die Morgendämmerung heraufzog, ließ Jakob ihn nur gegen einen Segen ziehen. Er erhielt von dem 
Mann, der sich als himmlisches Wesen herausstellte, den Namen „Israel“, „Gottesstreiter“, denn er hätte mit Gott 
und Menschen gerungen und gesiegt.  Dies war das letzte Mal im Alten Testament, dass ein Mensch körperlichen 
Kontakt mit Gott hatte. Nicht einmal Moses oder David erfuhren diese Ehre.
Jakob versöhnte sich wieder mit Esau.

Aus Jakobs Söhnen gingen die Zwölf Stämme Israels hervor. 
„Jakob hatte zwölf Söhne. Die Söhne Leas waren: Ruben, der Erstgeborene Jakobs, ferner Simeon, Levi, Juda, 
Issachar und Sebulon. Die Söhne Rahels waren: Josef und Benjamin. Die Söhne Bilhas, der Magd Rahels, waren: 
Dan und Naftali. Die Söhne Silpas, der Magd Leas, waren: Gad und Ascher. Das waren die Söhne Jakobs, die ihm 
in Paddan-Aram geboren wurden.“
Mit diesen hatten dann die Nachkommen von Esau wieder Streit um Landrechte.

Daneben hatte er auch eine Tochter mit Namen Dina, um deren Jungfräulichkeit und die betroffene Stammesehre 
sich besonders Juda kümmerte. Jakob (= Israel) starb schließlich nach einem Aufenthalt von siebzehn Jahren in 
Ägypten, wohin sein Sohn Josef ihn und seine übrigen Söhne geholt hatte, nachdem in Kanaan eine Hungersnot 
ausgebrochen war.

Vor seinem Tod hatte er Josef rufen lassen und ihm erklärt, dass er die beiden Söhne Josefs namens Efraim und 
Manasse als seine eigenen Söhne anerkenne.
„Jetzt sollen deine beiden Söhne, die dir in Ägypten geboren wurden, bevor ich zu dir nach Ägypten kam, mir 
gehören. Efraim und Manasse sollen mir soviel gelten wie Ruben und Simeon. Die Nachkommen aber, die du erst 
nach ihnen gezeugt hast, sollen dir gehören; nach dem Namen ihrer Brüder soll man sie in ihrem Erbteil benen-
nen.“

Als Jakob Israel die beiden segnete, gab er Efraim, dem jüngeren, den Segen des Erstgeborenen und Manasse, 
dem älteren, den Segen des Zweitgeborenen; obwohl Josef dagegen protestierte und versuchte, seinen Vater zu 
einem Segen entsprechend der Reihenfolge der Geburten zu bewegen, beharrte dieser auf der von ihm gewählten 
Reihenfolge.
„Er segnete sie an jenem Tag mit den Worten: Mit deinem Namen wird Israel segnen und sagen: Gott mache dich 
wie Efraim und Manasse. So setzte Israel Efraim vor Manasse.“

Unmittelbar vor seinem Tod rief Jakob Israel seine zwölf leiblichen Söhne zusammen und beauftragte sie, ihn in 
der Höhle auf dem Grundstück des Hetiters Efron zu begraben, in der Höhle auf dem Grundstück von Machpela 
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bei Mamre in Kanaan. Das Grundstück hatte Abraham von Efron als eigene Grabstätte gekauft, dort hatte man 
Abraham und seine Frau Sara begraben, Isaak und seine Frau Rebekka ebenfalls, und Jakob hatte seine Frau Lea 
dort bestattet, auf dem Grundstück, das samt der Höhle darauf von den Hetitern in den Besitz von Abrahams 
Familie übergegangen war.

Auf Bitten von Josef wurde der Leichnam seines Vaters einbalsamiert. Die Ärzte benötigten dafür vierzig Tage, so 
lange dauerte die Einbalsamierung. Die Ägypter beweinten ihn siebzig Tage lang.

Danach bat Josef den Pharao, den Leichnam seines Vaters nach Kanaan bringen zu dürfen, wie er diesem  
geschworen hatte. Und so zog Josef hinauf. Mit ihm zogen alle Hofleute des Pharao, die Ältesten seines Hofes und 
alle Ältesten Ägypten, das ganze Haus Josef, seine Brüder und das Haus seines Vaters. In Goren-Atad jenseits  
des Jordan hielten sie eine siebentägige große Trauerfeier. Die Einheimischen, die Kanaaniter, die die Feier  
beobachteten, sagten: „Eine würdige Trauerfeier veranstalten da die Ägypter.“ Deshalb heißt der Ort Abel-Mizrajim  
(Ägyptertrauer).

Zwölf Stämme Israels

Die Zwölf Stämme Israels bilden nach der Bibel zusammen das von Gott erwählte Volk Israel. Sie repräsentieren 
eine mythische vorstaatliche Frühzeit in der Geschichte Israels (etwa 1200–1000 v. Chr.).
Der Stämmebund tritt dort seit dem 2. Buch Mose als Volk „Israel“ unter einheitlicher Führung auf. Zu diesem Volk 
wurde er jedoch erst im Lauf des Ansiedlungsprozesses im Kulturland Kanaan. 
Die zusammenwachsenden Stämme entwickelten durch gemeinsame Sprache, benachbarte Siedlungsgebiete, 
vor allem durch den an bestimmten Kultorten geübten Glauben an Gott ein Bewusstsein ihrer Zusammengehörig-
keit. Die biblische Geschichtsschreibung hat ihre Einzelüberlieferungen – besonders die Geschichten von Abraham 
bis zu Josef – so miteinander verknüpft, dass das Werden dieses Volkes von Beginn an als Gottes zielgerichtetes 
Wirken in der Geschichte dargestellt wird. 
Die Stämme führten sich auf gemeinsame Erzväter zurück, deren Überlieferungen in eine Generationenfolge 
gebracht wurden. Der dritte dieser Stammväter, Jakob, habe von Gott den Ehrennamen „Israel“ erhalten. Die 
Herkunft dieses Namens ist aber nicht mehr aufzuklären.

Die Zwölf Stämme Israels erscheinen als Nachkommen der zwölf Söhne Jakob-Israels: Ruben, Simeon, Levi, 
Juda, Dan, Naftali, Gad, Ascher, Issachar, Sebulon, Josef (Manasse und Ephraim) sowie  Benjamin.

Linsengericht

„Linsengericht“ bezeichnet im übertragenen Sinne eine momentan verlockende, in Wahrheit aber geringwertige 
Gabe im Tausch für ein sehr viel höherwertiges Gut. 
Hintergrund dieser Bedeutung ist eine biblische Erzählung von Jakob, dem jüngeren Sohn Isaaks, und seinem 
älteren Bruder Esau. Jakob kaufte Esau dessen Erstgeburtsrecht gegen einen Teller Linsen ab, als Esau erschöpft 
von der Jagd heimkehrte. Die Mahlzeit wird im Textabschnitt zunächst nur als „so etwas Rotes“ bezeichnet, der 
Ausdruck „Linsengericht“ kommt erst im letzten Vers wörtlich vor. Aufgrund der roten Farbe des Gerichtes wird 
Esau in der nämlichen Bibelstelle als Urvater der Edomiter bezeichnet.

In Albert Lortzings Singspiel „Der Waffenschmied“ wird dies humoristisch aufgegriffen:
	 Die Dummheit bietet selten Zinsen,
	 sonst leistete ja Esau nicht
	 für einen Teller dicker Linsen
	 auf seine Erstgeburt Verzicht.

Jakobsleiter

Die Jakobsleiter oder Himmelsleiter ist ein Auf- und Abstieg zwischen Erde und Himmel, den Jakob laut der bibli-
schen Erzählung während einer Flucht in einer Traumvision erblickt. 
Sie stand auf der Erde und ihre Spitze reichte in den Himmel. Auf ihr sieht Jakob Engel niedersteigen. Oben aber 
steht der Herr selbst, der sich ihm als Gott Abrahams und Isaaks vorstellt und die Land- und Nachkommenver-
heißung erneuert. Nach dem Erwachen nennt Jakob den Platz Bet-El („Haus Gottes“) bzw. Pforte des Himmels.
„Leiter“ ist nicht die einzig mögliche Übersetzung, auch wenn sie in der abendländischen Bildtradition herrschend 
wurde. Das entsprechende hebräische Wort in der Bibel kann auch „Treppe“, „Stiege“ bzw. „Rampe“ bedeuten.
Im Johannesevangelium wird das Bild der Jakobsleiter typologisch auf Jesus Christus übertragen. Im Markus-
evangelium wird zitiert: „Stimme eines Rufenden in der Wüste: Bereitet den Weg des Herrn, machet gerade seine 
Steige!“ 
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Daneben gibt es noch eine Pflanzengattung aus Gattung aus der Familie der Sperrkrautgewächse (Polemoniaceae), 
die Jakobsleiter, Himmelsleiter oder Sperrkraut genannt wird. Die Gattung umfasst rund 20 bis 30 Arten. Die  
Gattung findet sich in Nordamerika und Eurasien in Wäldern, Buschland und an gemäßigt-feuchten Standorten.

Und drittens bezeichnet „Jakobsleiter“ auch ein schon sehr lange bekanntes Spielzeig. Meistens besteht die  
Jakobsleiter aus 6 oder 7 Holzklötzen, die durch flache Bänder geschickt miteinander verbunden sind. Damit kann 
man dann die unterschiedlichsten Figuren formen.
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Katholische Österreichische Studentenverbindung 

GOTHIA

im Mittelschüler-Kartell-Verband
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			   1, 62, WLB / Mayerhofgasse
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COULEUR

Gothia ist eine nicht-schlagende Korporation und für Mittelschüler und Maturanten offen. Als Verbindung pflegen  wir spezifische 
couleurstudentische Eigenheiten, die manchmal schwer verständlich sind. Nicht jeder findet Verbindungen sympathisch. Aber 
jeder bekommt die Möglichkeit, in einer Probezeit uns und unsere Gepflogenheiten kennen zu lernen.

NETZWERK

Gothia bildet ein funktionierendes Netzwerk unterschiedlichster Persönlichkeiten und Berufsgruppen. Mediziner, Juristen und 
Wirtschaftstreibende gehören ebenso zu uns wie Professoren, Techniker oder Kulturwissenschafter. Wir alle profitieren von-
einander, fordern und fördern uns gegenseitig. Wir ermuntern jeden Einzelnen zu Leistung und Verantwortung. Gothia ist als 
Mitglied im Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV) Teil eines österreichweiten Zusammenschlusses von nahezu 20.000 Schülern 
und Schulabsolventen. Dem MKV gehören Personen aus Bereichen des öffentlichen, wirtschaftlichen, religiösen, kulturellen und 
politischen Lebens an; ebenso wie Menschen wie Du und ich.

BILDUNG

Zugang zu Bildung ist eine Investition in die Zukunft. Für Schüler und Maturanten bietet Gothia daher eine Reihe von einschlä-
gigen Veranstaltungen an. Diese reichen von Vorträgen über Diskussionen bis hin zu Exkursionen. Mit diesen Bildungsangeboten 
soll jedem die Chance geboten werden, über den eigenen Horizont hinauszuwachsen. 
Soft skills werden durch Aufgabenverteilung innerhalb der Verbindung  trainiert: Etwa durch Übernahme von Funktionen oder 
durch Planung und Durchführung von Veranstaltungen. Solche Zusatzqualifikationen sind heutzutage überall ein Vorteil. Zusätz-
lich dazu bietet unser Dachverband, der Mittelschüler-Kartell-Verband (MKV), in seinen Bildungsprogrammen hochkarätige 
Seminare und Workshops an.

HEIMAT

Unsere Heimat und die darin lebenden Menschen sind uns wichtig. Als Österreicher in einem vereinten Europa wissen wir um die 
Wichtigkeit einer selbst mitgestalteten Umwelt. Als Ergänzung zur Globalisierung wollen wir unsere Heimat formen und dieses 
unser Land positiv in den bestehenden weltweiten Verflechtungen positionieren.

WERTE

Gothia und ihre Mitglieder orientieren sich an katholischen Werten. Denn diese bieten einen Leitfaden für Mitmenschlichkeit 
und soziales Handeln. Als katholische Laienorganisation regen wir an zum Nachdenken über Gott und die Welt. Im Sinne der 
Ökumene steht Gothia dem Zusammenleben unterschiedlicher Religionen und Kulturen positiv gegenüber. Abgelehnt werden 
hingegen extremistische Ausrichtungen jeglicher Art.

FREIZEIT

Gothia bietet einiges: Unterstützung und Rückhalt, Spaß und Unterhaltung, Abwechslung und inhaltliche Themen. Als Anlauf-
stelle und Ort unserer Veranstaltungen dienen unsere eigenen Räumlichkeiten. Ausgestattet mit allem notwendigen Equipe-
ment, steht sie allen Gothen zur Verfügung; auch abseits offizieller Verbindungs-Termine.Mit unserer Bude haben wir einen Ort 
geschaffen, der gleichermaßen als Begegnungsstätte, als Erholungsraum und zur Gestaltung der Freizeit dient.
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